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Das ZTG als Forschungseinrichtung der TU Berlin

 1995 Gründung des Zentrums Technik und Gesellschaft (ZTG)

 seither inter- und transdisziplinäre Forschung in verschiedenen Bereichen: 

Forschungsbereiche

Energie und Klima

Mobilität und Raum

Landnutzung und Konsummuster

Sicherheit – Risiko – Privatheit

Soziale Bewegungen, Technik, Konflikte

Wissenschaftsforschung

Querschnittsbereiche

Partizipation

Nachhaltigkeit

Governance und Innovation
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Partizipationserfahrung des ZTG

 Durchführung von Planungszellen zur Erstellung eines Bürgergutachtens für den 
Wrangelkietz (1999)

 Bürgerausstellungen als Teil von Partizipationsverfahren („Wir sind die Energie der 
Region“, „Historische Stadtzentren im Strudel der Globalisierung“ „ready to move –
nachhaltiger Verkehr in Hyderabad, Indien“ u. a.)

 Maßgeschneiderte Partizipationsverfahren: z.B. die „Grüne Mappe“ für 
Beteiligungsprozesse in Wohnsiedlungen 

 Lokal ausgerichtete Beteiligung mit Flash-Poll und anderen Handy- oder Internet-
basierten Erhebungen

 Lokal ausgerichtete Beteiligung durch „Installationen“ vor Ort (Marktstand, 
Aktionstage/-wochen, Gartenlounge etc.)
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Partizipationserfahrung des ZTG
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Grundsätzliches vorab: 
 Partizipation soll nicht nur Akzeptanz schaffen, sie bietet die Möglichkeit, bessere 

Ergebnisse zu erreichen! 

 Unterscheidung von Information, Konsultation und Kooperation 

 Einander auf Augenhöhe begegnen
 Transparent agieren: Möglichkeitsräume und Restriktionen aufzeigen 
 Vielfalt ermöglichen: niedrigschwellige, verschiedenartige Angebote schaffen 
 Feedback geben und Dialoge zulassen (und aushalten)
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Partizipationsverfahren in Nachbarschaften: 
Die Grüne Mappe

Mehrstufige Methode:

• Grüne Mappe I
• ggf. Grüne Mappe II
• Ausstellung
• Abschlussveranstaltung
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Die Grüne Mappe – niedrigschwellige Elemente: Aufkleber
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Die Grüne Mappe – kreative Antworten
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Die Grüne Mappe – Ausstellung und Diskussion vor Ort
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Die Grüne Mappe - Abschlussveranstaltung
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Die Grüne Mappe - Ergebnisse
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Projekt „Neue Mobilität Berlin“ 
Das Projekt untersucht die Möglichkeiten und Begrenzungen lokaler Mobilität exemplarisch in zwei 
Gebieten (Mierendorff-INSEL und im Klausenerplatz-Kiez) und stellt u.a. folgende Fragen:

Wie bewege ich mich als junger, als berufstätiger oder als älterer Mensch durch mein Quartier und durch Berlin?

Welche Probleme oder Verbesserungsmöglichkeiten gibt es? Welchen und wie viel Verkehr wollen wir eigentlich im 

Quartier? Welche Alternativen gibt es? Wer kann vor Ort konkret unterstützen und wie?

Und nicht zuletzt: Was hat Mobilität mit meiner persönlichen und unser aller Lebensqualität zu tun?

Ziel: Platzbedarf des ruhenden Verkehrs reduzieren – Lebensqualität erhöhen!

Unterstützung lokaler Entscheidungsprozesse: 

• Bürgerinnen und Bürger empowern, ihr Lebensumfeld zu gestalten und zu nutzen

• Bürgerinnen und Bürger identifizieren, die ihr Auto abschaffen würden

• Mobilitätsalternativen anbieten
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Projekt „Neue Mobilität Berlin“ 
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Projekt „Neue Mobilität Berlin“ 
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Projekt „Neue Mobilität Berlin“ 
 Alternativen anbieten
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Projekt „Neue Mobilität Berlin“ 

 Alternativen anbieten
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Projekt „Neue Mobilität Berlin“ 
 Alternativen anbieten
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Resümee:

Partizipationsprojekte müssen „ehrlich“ kommuniziert werden 

Es braucht eine kontextabhängige Gestaltung von Materialien, Ablauf und personeller Zusammenstellung

Der personelle Aufwand darf nicht unterschätzt werden

Jeder Prozess läuft anders: Flexibilität während des Prozesses ist erforderlich

Professionelles Partizipationsmanagement erfordert permanente Brückenschläge: 
- Fachsprachen, Erfahrungshintergründe, Bedürfnislagen, Rahmenbedingungen müssen verstanden und 
verständlich kommuniziert werden

Konflikte sind Teil des Prozesses: sie müssen ausgehalten und professionell gehandhabt werden

… es ist mühsam, aber …



Partizipation in der transdisziplinären Forschung | G. Wendorf  
Seite 25

In Bezug auf Lebensqualität kann schon der Weg das Ziel sein!
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Danke für die Aufmerksamkeit !


